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uk 5*! **Ü fär September 2 -WOOOO M. — Süueluummer «OOtX « M. — Anzeige » gebühr : SV Grundmark für l au» Höh« und tut Siebentel Brette

« chlliffelzahl heule 13 0VV. Brttfe tut!) «« leer frei v « tartffef!« Nobati, der all Saffenradatt gilt und verweigert werben kann, wenn nicht binnen vier Wochen nach Empfang der Rechiinua z .thliuiq erfotat
« Etliche Angeige» sind Viren an die SaschastsNelle der KaNsrnherZeitung , Badischer Staalsanzeiger , Sarl -Frledrichstr. >4 zu senden und werden in Bereinbarung mit dein Ministerin« de « Inueru berechnet. Bet «iaaeerhebuna.
.«« tgsweijer Beitreibung und SouburSversadren jtttt btt Rabatt fett Erfüllungsort Karlsruhe. — Im Falle von höherer Gewalt, Streif Sperre . Aussperrung, Maschiueubruch, Betriebsstörung im eigenen Betriebe oder M
teues unserer Lieferanten hat der Zuserent kerne Ansprüche , fall« die Zeitung verspätet, in beschränktem Umfange aber nicht erscheint . — Für telephonische Abbestellung von Anzeigen Wird keine Gewähr übernommen. Unver¬

langte Drucksachen und Manuskripte werden nicht zuriukgegeben uud es Wird keinerlei Berpstichtuug zu irgendwelcher Vergütung übernommen. Abbestellmtgen»er Zeitung kaun nur je bis *5. auf Monatsschluh erfolgen .

Hmtllcber Teil .
Sozial- u»v « lei«rentnerfürsorge

». Die ReichsrichtSzahl » die der Berechnung von

Unterpühun >gen für Sozial - und Kleinrentner auf Grund der

Verordnung vom 14. August 1923 (01j@.SH. I S . 794 ) zu Grün .

b< zu logen ist, beträgt nach de« Stand vom 17. September
19* 5 = 14 244 900 .

* Wenn der Dollar stürzt
Die heutigen Preise richten sich schon seit Wochen nach

bet GoLmarkparität oder sie tverden doch bei der Aus¬
rechnung der Schlüsselzahlen der Goldmarkparttäk eini -

gi-rmvtzen angepaßt . Da in den letzten Wochen der Dol¬
lar in schwindelnder Fahrt nach oben sauste, sind auch die

Preise mit einer Regelmäßigkeit , die das Entsetzen der
Verbraucher und vor allem der Hausfrauen hervorrief ,
hemeutsprechcnderhöht worden .

Wenn diese ganze Berechnnngsniethode einen Sinn
haben soll, so müßten natürlich die Preise auch mit der¬
selben Exaktheit und mit derselben Regelmäßigkeit , wie
sie beini Steigen des Dollars beobachtet wird , der Gold¬
markparität angepaßt werden , wenn der Dollar sinkt .
Der heutige Tag bietet ein lehrreillies Beispiel dafür , daß
diese Selbstverständlichkeit praktisch leider nicht zu -
trifft .

Die Schlüsselzahl des badischen Einzel¬
handels vom gestrigen Tage betrug 5,4 Millionen .
Die Schlüsselzahl des heutigen Tages beträgt 3,3 Mil¬
lionen, da gestern der Dollar von etwa 200 auf 110 ge¬
fallen ist. (Er scheint heute bereits wieder im Ansteigen
begriffen zu sein.) Jedenfalls ist die Schlüsselzahl für
heute auf 3,3 Millionen festgesetzt worden , und der ba¬
dische Einzelhandel Hütte sich darnach zw richten. Das
heißt, die Grundpreise , die in den Schanfensterläden aus¬
liegen , wären mit 3,3 Millionen zu multiplizieren , und
bas ergäbe dann den Preis , zu welchem die Ware heute
zu verkaufen ist. Atan würde sich aber sehr täuschon, wenn
man glauben wollte , daß nach diesem einzig ehrlichen
Modus verfahren wird .

Gewiß haben die Lebensmittelgeschäfte kleine Abstriche
an ihren Preisen vorgenommen . Aber sie entsprechen
ü'ineswegs dem Prozentsatz , um welchen der Dollar fiel ,
und auch nicht >der vorgeschrrebencn Schlüsselzahl . Wäh¬
rend z. B . Putztücher auf Grund der loyalen Berechnung
( Grundpreis multipliziert mit der heutigen Schlüssel¬
zahl ) 9,9 Millionen kosten müßten , werden seelenruhig
15 Millionen dafür verlangt , und Zündhölzer ,
die bei einer ehrlichen Berechnung 9 Millionen kosten
müßten, kosten faktisch 13 Millionen . Wir greifen nur
diese zwei Beispiele heraus . Sie lassen sich natürlich auf
beinahe alle Wareusorten ausdehnen . Ans dem Markt
aber ist die Hälfte der sonst zum Verkauf angebotenen
Waren heute überhaupt nicht erschienen, die Preise für
die andere Hälfte aber sind sogar noch ganz erheblich g e -
st i e g e n.

Das sind Vorgänge , die jedem Unbefangenen unzwei¬
deutig beweisen , daß wir eine falsche Preisberech¬
nungsmethode haben. Denn diese Methode be¬
währt sich nur dann , wenn der Dollar steigt , und bewährt
sich auch dann nur im wesentlichen zugunsten des Ver¬
käufers und des Produzenten . Fällt der Dollarkurs aber
einmal, so bewährt sich dieselbe Methode kei¬
ne s f a l l s z u g u n st e n d e s K ä u f er s . Sis ist also
sozial ungerecht. Vielleicht haben heute die Wucher -
ü rn ter einmal lmrfli <f>c Gelegenheit durchzugrcisenf und
Leuten, die sich bisher mit schönen Ausreden herauswin¬
den konnten, die Unzulässigkeit ihres Preisberechnungs -
Verfahrens nachzuweisen.

Dafür , daß wir uns mit unserer ganzen Preispolitik
i« so unglücklichen Zuständen befinden , läßt sich eine
Aeihe von Gründen namhaft machen, die aber bereits so
bekannt find, daß wir sie in diesem ZuscLnmenhang nicht
mehr zu erörtern brauchen. Ans einen Grund aber
möchten wir hier einnial hingewiesen haben , weit er b :S-
ber noch nicht die verdiente Beackstung gefunden hat . Er
- trifft die glorreiche Institution der „ Sachv erstä n -
■* 10 c n* .

Sn normalen Zeiten regelt sich die Pr -. idsr.rge im
^ meinen ganz von selbst. Und nur verhältnismäßig
elten mi '-ffen Staat , Gemeinde oder private Körper -
' ^.greifen . Der Krieg brachte uns die Rsgelimg

der Preispolitik durch die Behörden . Im Verlauf dieser
neuen Regelung tauchten dann auch die ^ Sachverstän¬
digen " auf . Die Folge ist die gewesen , daß beinahe über¬
all dort, wo vielleicht die Behörde im richtigen Überblick
über das Ganze eine vernünftige EntscheLung getroffen
hätte, diese Entscheidung ganz sicher in einen Mißgriff
umgewandelt wurde , nachdem die Sachverständi -

j gen sich ihrerseits als Köche an den Brei herangemacht
hatten .

Das Bild beinahe aller Sachverständigenberatungen ist
eigentlich immer dasselbe gewesen . Entweder wider¬
sprechen sich die „Sachverständigen " selber, sodaß der
Gesetzgeber oder die Behörde nur noch mehr verwirrt
wird , oder aber es herrscht der Grundsatz, daß eine Krähe
der andern nicht das Auge aushackt. Und diesen letzteren

. Grundsatz haben bisher namentlich die Wucherämter und
Wuchergerichte in erschreckender Weise zu verspüren be¬
kommen.

Hört man einmal erst die „Sachverständigen "
, dann

mutz es schließlich verwunderlich erscheinen, daß die jetzt
bestehenden Preise nicht noch viel höher sind , daß z. B .
das eingeführte Schweineschmalz nur 40 Millionen und
nicht eigentlich 400 Millionen kostet .

Im übrigen wälzt natürlich immer der Eine die
Schuld auf den Anderen . Fragt man den Bauern , warum
denn die Preise so hoch seien, so sagt er einem sofort ,
daß daran einzig und allein der Händler schuld sei. Fragt
man den Händler , so erklärt der einem — womöglich
noch unter Beibringung aller möglichen Papieve —>, daß
der Bauer an den hohen Preisen schuld sei ! Dabei ist
aber zu beobachten, daß es so ziemlich allen Leuten , die
heute Handel mit lebenswichtigen Dingen treiben , ganz
ausgezeichnet geht , daß sie glänzende Geschäfte machen
und sich in ihrer Lebenshaltung wett über das Durch¬
schnittsmatz des Festbesoldeten erheben.

Wenn wir erst einmal nach Beendigung des unseligen
Ruhrabenteuers — für uns war es ein Abenteuer , nicht
für Frankreich — und nach leidlicher Regelung der Re¬
parationsfrage auch in unserem Wirtschaftsleben Ord¬
nung sttften werden , dann wird vielleicht die Erkenntnis
allenthalben schon soweit vorgedrungen sein , daß es ,
wenn man wirklich zum Ziele gelangen will , notwendig
ist, sich der Institution der „ Sachverständigen "
nur mit der größten Vorsicht zu bedienen .
Die Beendigung des Ruhrkonflikts wird ja wohl nicht
mehr lange auf sich niarten lassen. Sie wird bald kom-
men , wett sie sehr bald kommen m u ß . Und tvenn die
Finanzreformpläne der Reichsregierung dann einiger¬
maßen energisch durchgeführt werden, dann wird es
auch wieder aufwärts gehen . Bis dahin muß
unser Volk in allen seinen Schichten Ruhe und Ord¬
nung bewahren , und niemand darf sich da¬
zu verleiten lassen , durch unnütze ! Demon -
strationen oder gar durch Unüberlegt¬
heiten und Gewalttätigkeiten die schon
an sich beklagenswerten Zustände auf dem
Wirtschaftsmarkt noch mehr durcheinan -
derzubringen .

Die neue Mäbrungsbank
Aus dem SatznngSentwurf fär die neue WährungSbank , der

im Finanzministerium ausgearbeitet worden ist und bereits
mit Sachverständigen beraten wurde , werden jetzt Einzelheiten
bekannt . ES scheinen dabei die Grundgedanken HelfferichS in
wesentlichen Teilen Verwendung gefunden zu haben , nur dich
die „ Roggcnmark " durch die „Bodenmark " ersetzt ist. ebenso
auch die Vorschläge Minoux .

Das Kapital der Bank , di« von den wirtschaftlicken Beruks -
ständerc des Reiches . Landwirtschaft , Industrie ^ Gewerbe und
Handel einschließlich -des Tranoporr - und Baakgewerves er¬
richtet wird , soll bekanntlich 2400 Millionen Bodcnmark be¬

tragen . Es wird zu gleichen Teilen von der Landwirtschaft
einerseits und von Industrie , Gewerbe und Handel anderer¬
seits aufgebracht . Der städtische Grundbesitz ist nach Maß¬
gabe , der Aushebung der Zwangswirtschaft zum Zwecke der
Verstärkung des -Kapitals der Wü .Wungsbank heranzn ziehen .
Die Satzungen der WährungSbank werden von den Spitzen »
verbänden autonom festg . stellt u . nur von der Reichsregierung
genehmigt . Ebenso bedarf p -e llraht des Präsidenteit der wattr -
iVerwaltung der Genehmigung der Reichsregierung . Nach dem
Entwurf erwirbt die Währungsbank an den Grundstücken , die
dauernd land - und forstwirtschaftlichen und gärtnerischen

•.r - rfMi dienen und der Besteuerung nach dem Gesetz über
: Besteuerung der Betriebe vom 11 . August 1923 unter -

riegen , in Höhe von 3 v. H. des WehrbeitragowerteS (also nicht
5 v. H.), eine auf Goldmark lautende Grundschuld. Die Grund -
schuld geht , soweit nicht mit anderen Staaten getroffene Ver »
einüarungen entge - enstehen , allen andern Lasten im Range

vor . Soweit der Rang der Grundschuld infolge eines aus
Anlaß de- Vertrages von BerfotllrS mit anderen Staaten ge¬
schloffenen Abkommens für ander « Zwecke in Anspruch genom¬
men werden sollte , treten die Grundschulden im Rang zurück,
jedoch nicht bis über 12 )4 Prozent de» Wehrbeitragswert ».
Die Goldmark im Sinne dieses Gesetzes ist die qfte dvn 6 .358
Gramm Feingold . Das Kapital der Grundschuld ist mit Sitz
». H . zu verzinsen . Das Kapital ist für die WährungSbank un -
kündbar . Dem Eigentümer steht die Kündigung nicht vor
Ablauf von, fünf Jahren zu ; sie bedarf der Zustimmung der
Reichsregierung . Das Kapital und die Zinsen sind in Boden -
mark zu zahlen , ein Begriff , der im späteren Verlauf der
Satzungen noch seine genauere Erklärung findet . Wenn das
mit der Grnndschuld belastete Grundstück verpacktet ist, so
kann der Eigentümer von dem Pächter die Erstattung der
Hülste der von ihm au die WährungSbank geleisteten Zinsen
verlangen .

Ikber die industriellen , gewerblichen nnd Handelsbetriebe
heißt es . daß sie, soweit sie der Besteuerung nach dem Gesetz
über die Besteuerung der Betriebe vom 11. August 1923 un¬
terliegen , in ihrer Gesamtheit zugunsten der WährungSbank
mit demselben Betrag in Goldmark belastet werden , wie ine
Gesamtheit der dauernd landwirtschaftlichen , forstwirtschaftli¬
chen oder gärtnerischen Zwecken dienenden Grundstücke .
Diese Last soll durch di« Organisationen auf die
einzelnen Unternehmer der bestehenden Betriebe umgelegt wer¬
den . Ist die Umlegung durch die Organisariouen nmerpaw
eines Monats feit Inkrafttreten dieser Verordnung nicht
durchgeführt , so hat die Reichsregierung die Last ihrerseits
umzulegen . Unternehmet neuentstehender Betriebe werden
in entsprechener Weise zum Zwecke der Verstärkung des Kapi¬
tals herangezogen . I |

:
An dem Kapital der WährungSbank sollen die Eigentümer

der belasteten Grundstücke und die Inhaber der bela¬
steten Betrieb « im Verhältnis der von ihnen ein -
gebrachten Grundschulden . Schuldverschreibungen , Gold ,
beträgt und Zahlungsmittel in ausländischer Wäh¬
rung beteiligt werden . Anteilschein « werden nicht
ausgefertigt . Die Anteile sind nur mit Genehmigung der
Währungsbank übertragbar . Die mehrfach erwähnten Renten -
briese stellt die Währungsbank wie bekannt aus Grund der

,für sie begründeten Grundschulden und der ihr übergebenen'
Schuldverschreibungen aus . Die Reiitenbriefe lauten auf 566
Goldmark oder ein Vielfaches davon . Die Reiitenbriefe sind
mit 5 v . H . jährlich verzinslich und können nach Ablauf von
fünf Jahren von der Währungsbank zur Rückzahlung zu ihrem
Nennwert im ganzen oder in Reihen aufgekündigt werden .
Die Rentenbriefe dienen als Deckung für die von der Wah -
rungsbank auszugebenden Geldzeichen , dir ln Bodenmark , ein -
geteilt in 166 Bodenpfrnnige äuszustellen find . Die Währungs¬
bank soll verpflichtet sein, die von ihr ausgegebenen Geld -
zeichen jederzeit auf Verlangen derart gegen ihre Rentenbriese
einzulösen , daß aus 500 Bodenmark ein Rentenbrief über 560
Goldmark mit Zittsenlauf vom nächsten Fälligkeitstermin ab
gewährt wird . Sie ist ferner terpflichtet , gegen Einlieferung
eines Rentenbriefes über 500 Goldmark mit Zinsenlauf vom
nächsten Fälligkeitstermin ab dem Eiuliefereö 566 Bodenmark
zu verabfolgen . Sie darf bankmäßige Geschäfte nur mit dem
Reich machen umd ist ermächtigt , während der nächste« zwei
JahG dem Reiche auf Bodenmark lautende und — außer dem
unverzinslichen Gründungsdarlehen in Bodenmark (vgl - spä -
ter ) — in Goldmark verzinsliche Darlehen bis zum Höchst-
beirag von 2 Milliarde » Bodenmark zu gewähren . Bürgschaften
darf die Währungsbank für das Reich nicht übernehmen . :>cach
Ablauf dieser zwei Jahve soll die WährungSbank in Liauida -
tton trete « . Sie ist verpflichtet , jährlich mindestens 8 v. H. de»
Wertes der ausgefertiglen Rentenbriefe einem Tilgungskonko
zuzuführen .

Die Währungsbank soll dem Reiche sofort ein
zinsloses Darlehen von 366 Millionen Bodenmark zur Ver¬
fügung stellen , die das Reich zur Einlösung oder Teileinlösung
seiner bei der Reichsbani diskontierten Schatzanweisungen ver¬
wendet . Die Reichsbank ihrerseits ist verpflichtet , die ihr so
zustießenden Beträge in Bodenmark in der Weise zu verwen¬
den , daß fick sich zur Einlösung der umlaufenden Reichsbank .
Noten bereit erklärt . Das der Einlösung zugrunde zu legende
WertverhältuiS wird dvn der Reichsregierung im Einverneh¬
men mit der Reichsbank und der Währungsbank bestimmt und
im Reichsgesetzblätt bekannt gemacht . Sollten die 300 Mil¬
lionen Bodenmark nicht ausreichen , um sämtliche zur Zett de»
Inkrafttretens dieser Verordnung unilaufenden Reichsbank »
noten einzulösen , so wäre ein verzinsliches Zusatzdarleheu
nachzitsuchen und zu getvähren .

Als gesetzliches Zahlungsmittel gilt fortan allein die Boden -
mark . Bei allen Zahlungen in Beträgen bis zu 560 Boden -
niark müffien die im Umlauf befindlichen Reich-kbanknotra urck
andere gesetzliche Zahlungsmittel in Zahlung genommen wer¬
den . Die Beschränkung auf diesen Höchstbetr>rg gilt jedoch
nicht bet Zahlungen an öffentliche Kaffen . Hier wird gleich¬
zeitig auch über die Erfüllung alter Scbnldv ^ '-bältniffe be -
stimmt , daß eine vor Inkrafttreten dieser Verordnung entstan .
den «, ru Reichsbanknoten ausgedrückte Geldschuld in Boden¬
mark nach Maßgabe des wie oben feschestellteu Wertverhält »
niffes zu erftillen wäre .

*
Ein Artikel der „ Franks . Ztg .

" erhebt starke Bedenken gegen
diesen Entwurf , nach dem die WährungSbank in hohem Maße
ein Privatunternehmen der Wirtschaftskreise losgelöst vom
Reich werden solle . Auch werde die hypothekarische Belastung der
Privatwirtschaft nicht zugunsten des Reiches , sondern zugunsten
der Bank auferlegt . Das Reich bekomme nur ein Darlehen »
während die Bank und auf dem Wege über sie die Anteils¬
eigner , d. h. die Belasteten das Rdtenrecht einschließlich der
Geivinnchancen erhalten , die sich daraus ergeben . Ganz un¬
klar bleibe nach dem Satzungsentwurf die Situation der
Reichsfinanzen . Der ReichSfinanzministcr habe eine Über -
gangdzeit von 3 bis 4 Monaten angenommen und hierfür ern
Darlehen von tausend Milliarden Goldmark von der Wäh¬
rungsbank für notwendig erachtet . In dem SatzungSentwmff



„ fji jedoch ,nicht von drei bi» vier Mvnaten und nicht von einerMilliarde , sondern von einem Gründungsdarlehen , von 300Millionen Bodenmark zur Einziehung der - umlaufenden Pa¬piermark und Von einem weiteren Krchit bi» zum Höchstbetragvcm zwei Milliarden Bodenmark und zwar für die nächstenzwei Jahre die Rede. Dies sei (Bodenmark — Goldmark)mehr als das Doppelte , der angekündigten wahrhaft nicht be¬
scheidenen Summe , wobei die Bank anscheinend keineswegsdarauf rechne , ihr lukrative» Notenrecht schon nach zwei Jahrenzu verlieren . Wie das Reich ein Darlehen vcm solchem Um¬
fang zurückzahken und fundieren solle , darüber finde sich keine
Andeutung . Dazu erhöhten die vom Reich zu zahlenden Gold.
zinSlasten noch die Ausgaben . Der Artikel weist darauf hin,daß, würde der Sahungsentwurf in die Wirklichkeit übertra¬
gen . ein Währungswirrwarr drohe, und fordert eine ungekün¬stelte und unkomplizierte , sachlich einfache Sanierung . Die
Erfahrungen mit der vielberedeten Goldrechnung, deren ver¬
hängnisvolle Wirkungen -jetzt auch wenigstens ein Teil ihrerfrüheren Propagandisten einsieht, sollten hier schrecken .

politische Neuigkeiten
Der englische Premierminister Baldwiu

ist am Freitag abend von Parts nach London zurückgereift. Er
«impfing unmittelbar vor Abgang des Zuges MinisterpräsidentPoincare ünd den emstischen Botschafter Lord Crewe zum
Abschied in seinem Salonwagen . jWie das Reuter -Büro erfährt , geht die Meinung der maß - «
gebenden Londoner Kreise dahin, daß. während das Com-
munique über die Begegnung Baldwins mit Poincaie be¬
sagen mag, daß Poincare den britischen Argwohn über die
letzten Ziele der französischen Ruhrbesetzung zerstreute , man
Vorsicht walten fassen müsse , bis Einzelheiten bekannt seien.
Es herrsche das Empfinden vor , daß. falls die einzuieitenden
Besprechungen befriedigend verlaufen , eine interalliierte Re-
parationSkonfrrrnz der nächste Schritt sei. Indessen sei eS
vorher -nötig, die Grundlagen eingehend zu klären.

Donnerstag abend ist unter dem Vorsitz Poincarös in Pariseine Konferenz zusammerchetreten, die sich mit der Ruhr - und
Rheinangelegenheit befaßte . . Dieser Konferenz wohnten bei :
Marschall Foch, der Finanzminister , der Minister für die öf¬
fentlichen Arbeiten . der rheinische Oberkommissar Tirard undder elsässische Abgeordnete Oberkirch. Es wurden nach dem
«Matin " alle Fragen durchgesprochen , die sich in dem Augen. ,
blick ergeben würden , indem der passive Widerstaud ein Ende \finde. Nach dem „Echo de Paris " sollen im Laufe der Bcra » jtur .gen auch die Maßnahmen geprüft worden sein , die getrof- !
fen würden . Um die Markkatastrophe zu beseitigen. Für den
Augenblick noch werde die Frage einer Rhrinwährung \
geprüft .

Der Völkerbund zur Reparationsfrage
In der Bölkerbundsversammlung , welche nach sechstägiger

Pause in Genf wieder zusammentrat , wurde »m Freitag die
Reparationsfrage besprochen . Die Versammlung brachte be¬
merkenswerte Ausführungen von Vertretern neutraler Staa¬
ten . Am deutlichsten kennzeichneten Fritjof Nansen und der dä¬
nische Delegierte Zahle den Ernst der Lage.

Nachdem Motta (Schweiz) und London (Holland) den grie¬
chisch -italienischen Konflikt als erledigt bezeichnet hatten , sprach
Nansen , der die Notwendigkeit der Lösung der ReparationS .
frage betonte und bedauerte, daß der Völkerbnndsrat bisher jnicht in die Lage käme, sich mit der gefährlichsten Krise, die st» .der Welt herrsche , zu befassen . Die kleinen und nru ^ aien jStaaten verfolgten die Ereignisse mit Sorge , ohne daß sie -
allerdings irgendwie damit in die Rechte Frankreichs und Bel¬
giens eingreifen »sollten , deren Gebiete verwüstet worden
seien und die in direkter Weise Wiedergutmachungen verlan¬
gen dürften . Aber feit der letzten Völkerbundsversammlung,in der man eine Entschießung über die wünschenswerte Lö¬
sung der Reparationsfrage und das Probem der interalliierten
Schulden angenommen habe, sei die Lage nur noch ernster ge-
worden. Alle Sachverständige der Welt seien sich darüber
einig, daß ohne Lösung des Reparationsproblems das wirt¬
schaftliche ChaoS, unter dem auch die Neutralen schwer leiden,nicht behoben werden könne . Nansen schloß mit folgendenWorten : Man sagt unS, daß gegenwärtig Verhandlungen statt-
finden, und wir haben diese Nachricht mit Freuden ausgenom¬men. Wir hoffen, daß man endlich den Weg begreifen wird,der zur endgültigen Lösung führen mutz . Niemand in dieser
Versammlung wünsche daher ein Wort auszusprechen, -- das
irgendwo die Unterhändler stören könnte. Wir alle hoffen,
datz man noch zu einem Einvernehmen gelangt , denn wenn in
einigen Wochen keine Verständigung erzielt ist und das ge-
enwärtige Chaos andauern sollte , dessen Schwierigkeiten nicht
änger ertragen werden können, so würden wir unS am RandPla

• des Abgrundes befinden . Die schwersten Verhängnisse- »oürden
. auf . Europa niedergchcn- und jedes Land würde vielleicht-zu -

spät — bcbauern , datz Europa nicht gerettet Word« , ist. Viele
-Mitglieder der Versammlung find meiner - Ansicht, datz nichtnur der Völkerbund verschwinden würbe , sondern auch diegesamte europäisch« Kultur in einer furchtbaren Verwirrung
zusammenbrechen würde .

Zahle -Dänemark schloss sich in der Beurteilung des nunmehrbeendigten griechisch -italienischen Konfliktes den Vorrednernan , erklärte aber, den Optimismus MottaS über die Tätigkeitdes Völkerbundes nicht teilen zu können. Die Lage fei ernst ;die öffentliche Meinung in der Welt werde immer un¬sicherer in ihrem Urteil über den Völkerbund. Viele erivartelenungeduldig eine Universalität und die allgemeine Annahmedes obligatorischen Schiedsverfahrens . Seit - vier Jahren seider Versailler Vertrag in Kraft getreten , aber es gebe immernoch keine« Frieden . Die Völkerbundsversammlung muffe aufdie Stimmung in der Welt hören und dürfe sich nicht mitMihtrauen und dem Passivismus , der auch in der gesamtenPresse zum Ausdruck komme , verschließen.
Die Ruhrpolttik Frankreichs

Esse«, 21 . Sept . In Essen ist ein neuer Sabotageakt verübtworden . Gestern abend um 10 % Uhr erfolgte eine heftige Ex.plosion. An der Eisenbahnuntersührung bei den KruppschenAnlagen an der Margaretenhöhe . über die eine Nebeneisenbahn,streck« von Heißen nach Rüttenscheid führt , die von den Fran -zosen ^ gelegcntlich für Gütertransporte verwandt wird , wareine Sprengung verübt worden . Es wurden eine Schiene undmehrere Schwellen hochgehoben , einige Telcphondrähte zerstörtund das Brückengeländer verbogen. Für den Eisenbahnver -kehr hat die Sprengung ' keine Wirkung, dir der Verkehr ein-glersig aufrechterhalten werden wird . Aus Anlatz dieses Sa -botageaktes hat der Kommandeur der 77 . Jnfantriedivisionfov teilweise Einstellung des StraßenbahnverLhrs in Essen, jMulhenn und in Oberhausen angeordnet . Der Straßenbahn . !verkehr zwischen Mülheim und Essen ist verboten »vorden.
'

London , 20 . Sept . Vor dem Kriegsgericht hatte sich derBürgermeister Schaack von Lautereckern zu verantworten , weiler sich bei dem französischen Delegierten in Kusel über dasVerhalten der marokkanischen Soldaten beschwerte und sichweigert«, dem Abteilungssührer ein Zeugnis über gute Füh¬rung der Truppen "zu unterschreiben . Er wurde zu zwei Mo¬nate« Gefängnis uu* 100 Franken Geldstrafe verurteilt . —Die Arbeiter Hornung und Hirtz aus Lndnngswinkel, die sichgegen angreifende algerische Schütze » gewehrt hatten , wurdenwogen Körperverletzung zu 3 Monaten Gefängnis resp. 10Jahre Zuchthaus verurteilt . . . v ,
Die Opposition der Deuischnationalen

Die Opposition der Deutschnationalen gegen die Verhand-lungspolitik des Kabinetts Stresemann geht weiter . Die Frak¬tionen der deutschnationalen Volkspartei des Reichstags undpreußischen ,Landtags - kündigen die Einsetzung eines gemein- ;, sainen Ausschusses an , der „ständige Bereitschaft" halten soll. !Der Antwort auf die (gestern wiedergegebenen) vier Fragender Nationalliberalen Korrespondenz geht freilich die deutsch¬nationale und rechtsradikale Presse aus dem Wege. Die *
«Kreuzzeitung "

beschränkt sich darauf , dem Organ der Deur -schen Volkspartei den Rat zu geben, «sich an den ReichskanzlerDr . Stresemann zu wenden, der über die Aufsaffüng derDeutschnationalen Volkspartei genau orientiert worden sei ",und die nationalistische „Deutsche Zeitung "
»vartet mit sinn¬losen Gemeinplätzen auf , wie , datz der Krieg nach einer Jahr¬tausende alten Erfahrung sich selbst ernähre , wenn man tynnur erst angefangen habe, datz Rat - und Tatenlosigkeit in derWilhelmstratze und bei der „ faulen Mitte des Reichstages zuHause seien"

, wir wissen nicht nur Rat , sondern sind auch be-reit , zur Tat überzugehen ." — Die „Deutsche Tageszeitung "
fordert die Regierung auf, entweder einzulenken oder denwirklichen Krieg zu führen , der schon längst hätte ausbrechenmüssen , wenn ihn der deutsche Defaitismus nicht verhinderthätte .

Phrasen sind allerdings keine Antwort auf die Frage , wieman wohl den weiteren Kamps an der Ruhr finanzieren , wieman die deutsche Währung vor völligem Zusammenbruch be¬wahren oder mit welchen Mitteln machtpolitischer Art manetwa den Kamps sübren soll. Die dem Reichskanzler nahe¬stehende „ Zeit "
bezeichnet die Art der Deutschnationaren , sichum derartige Fragen herumzudrücken, als elendeste politischeHeuchelei und erklärt , es müsse der deutschnationalen Partei¬leitung ebenso wie der Regierung selber bekannt sein, datz her¬vorragende deutschnationale Parlamentarier selber, besonderssolche aus dem besetzten Gebiet, den Standpunkt der Reichs»regierung vollkommen teilen.

*
Ein Artikel des Berliner Zentrumsorgans „Germania " stelltdie Frage auf , ob die Fortführung des Kampfes im Ruhrge¬biet noch im Interesse des deutschen Volkes liegt . Da dieLeiden der Bevölkerung sich von Tag zu Tag ebenso steigern

w,e »ie wir»7«yasn,«tze Rvnage cm üortgen Deutschlanddass eine -Aussicht auf vesserung vorhanden wäre , so wird ^die „Germania " -argumentiert ; kein Mensch dafür garantierkönnen, ob nicht der Widerstand eines Tage » zusammenbriZ -Dann wäre die Opposition Frankreichs stärker als bei e i*7geordneten Einstellung be» Widerstandes . AI» feüb[taet !fc>r~
t

liche Voraussetzung für Einstellung deS Widerstandes bezeignet das Zentrumsorgan die Rückkehr der Ausgewiesenendie Freilassung der unschuldig Eingekerkerten. Mit ein,«» !Appell an Frankreich, gegen Forderungen der Humanität nstwzu sündigen, werden diese Voraussetzungen als Bedingung^ ,hingestellt, die gar nicht erst einem diplomatischen Schacher „nterliegen dürfen . — Wenn man . sich der Rolle erinnert , die do» -ZentrumSorgan vor einigen Wochen als Schrittmacher bei »Sturz des Kabinetts Cuno gespielt hat . wird man diesen Ar.tikel als sehr »nichtig betrachten müssen .
Eine Rede des bayerische» Innenministers
Der bayerische Minister des Innern Schweyer sprach ^Kissingen über die innen - und autzenpolitische Lage. Nacheinem Hinweis auf den getvaltigen Absturz Deutschlands so« ;,er, der Reichskanzler habe einen neuen Versuch zur Wendungder Dinge unternommen . Wenn auch der Erfolg zweifelhaftsei , so müsse doch alle« zusammensteheu, um dem Kanzler dieAutzenpolitik nicht zu erschweren . Wenn Frankreich auch diese ,Anerbieten zurückweise , dann sei bewiesen, daß Frankreich yj,Zerstörung Deutschlands wolle. — Über die vaterländische.Verbände in Bayern sagte der Minister , er begrüße ihre Arbeitzur Stärkung des vaterländischen Gedankens ; aber es dürfesich kein Staat im Staate herausbilden , und die Unterstützungder geschtoächten Staatsautorität dürfe keine Gefahr für denStaat werden. In der heutigen Zeit sei das Wichtigste die

; Aufrechterhaltung von Ruhe und Ordnung . '

Erhöhung d. Eisenbahntarlfe ab 25 . September
Infolge der weiter fortgeschrittenen Teuerung für Rohstoffeund Materialien und infolge der grotzen auf der Reichsbahnlastenden sonstigen Ausgaben sieht sich die ReichSverkehrSver .waltung veranlaht , die Eisenbahntarife ab 25. Septemberheraufzusetzen. Die Schlüsselzahl für die Berechnung derGüterfrachtsötze beträgt ab diesem Tage 33 Millionen , di«Schlüsselzahl für die Tarife in dem Personenverkehr beträgt20 Millionen . Gleichzeitig werden die Mindestsahrpreise aufdie Berechnung von 6 Kilometer (bisher 8 Kilometer) herabge¬setzt. Der Mindestgrundpreis in 4. Klasse wird von 20 auf lyPfennig herabgesetzt Die viertägige Gültigkeit der vorgelöstepFahrtausweise wird beibehalten.

Die Frage der Broiversorgung
In der wichtigen Frage der Lebensmittelversorgung , die

sich dadurch immer mehr kompliziert, datz die Landwirtschaftwegen- der fortschreitenden Entwertung der Papiermark denStädten immer geringere Mengen ihrer Prunkte zuführt ,nahm der Unterausschuß für Landwirtschaft und Ernährungdes Reichswirtschaftsrats am Freitag einen Bericht der Regie,rung über die von ihr geplanten Maßnahmen entgegen.Bekanntlich soll das Brotmarkensystem, das im Kriege ge¬herrscht hat und noch heute die minderbemittelte Bevölkerungmit billigerem Brot versorgt, in nächster Zeit anfgehobe«werden . Es war dabei vorgesehen, daß für Eventualitäten dieRegierung einen gewissen Borrat Brotgetreide und zwar eineMillion Tonnen zur Sicherstellung der schlimmsten Winter .
Wochen erwerben sollte . Die Regierung beabsichtigt nun , dieseMenge auf 2% Millionen Tonnen zu erhöhen und in den Ge¬bieten, in denen die politische und wirtschaftliche Lage es not.
wendig macht, die Markenbrotversorgung aufrechtzuerhaltenDiesen Maßnahmen gegenüber wurde in der Diskussion daraus
hingewiesen, daß dem Ernährungsproblem mit Regierungkvcrordnungen auf die Dauer keineswegs beiznkommen sei, daß e
fich vielmebr, was übrigens auch die Regierung anerkannt ;,um ein WährungSproblem handelt und daß in dem Moment ,in dem die Landwirtschaft durch die Zahlung mit weribestäu-
digem Geld den Anreiz zur Zurückhaltung und zur Verfüttr -
rung der menschlichen Nahrungsmittel verlieren würde , die
geplanten Maßnahmen unnötig werden. Die Negierung stekLdeshalb nach wie vor das Währungsproblem in den Sßorbe™
grund auch dieser Erwägungen .

Mit der Fiumefrage
beschäftigte sich das Belgrader Parlament . In einer Regic
rungserklärung wurde mitgeteilt , daß die mit Italien geführ¬ten Verhandlungen erfolglos geblieben seien. Die Regicruir «habe , überzeugt davon , daß eine friedliche und emverständlich«
Lösung des Fiume -Streitfalles im Interesse der beiden Nach¬barstaaten liege, eingowilligt, die Verhandlungen direkt fort¬zusehen . Inzwischen ernannte die italienische Regierung in
Fiume zwecks Anfrechterbaltung der Ruhe und Ordnung all
Militärgouverneur den General Giardin », verständigte aber
gleichzeitig die Regierung , baß dieser Schritt eine rechtlich«
Änderung -dieser Streitfrage nicht bedeute; Die Regierung er»

Ikarlsruber ikonzerte \
Zur Nordamerikafahrt rüstet sich Elisabeth Moritz ,eine der besten Schülerinnen von Hofrat Ordenstein, an dessenInstitut sie schon vor u . auch nach dem Tod des ausgezeichneten

Meisters als Lehrerin wirkte. Ihr Abschiedskonzert im gut
besuchten Eintrachtsaal ließ nochmals technisch ausgefeilte Lei¬
sturigen von echtem Spieltalent 'erkennen, neben sauberer Flüs¬
sigkeit der Passagen und ausgezeichneter Elastizität in Oktavenund Doppelgriffen erfreute vor altem die künstlerische Naturder Pianistin , d»e darin weit über dem Oftgewohnten steht und
jedenfalls unter den weiblichen Klavierspielern von heute einebedeutende Stellung einnimmt . Die Wiedergabe von Beet¬
hovens ch-moll -Sonate (op. 31 Nr . 2) war nicht ohne Charakterund sehr glaubhaft stilisiert zumal in den schön gesteigertenAüegrosätzen. Für Schumanns feingliedrigere Tonwelt zeigte
sie eine Auffaffuicg von ungemein poetischem Reiz, ihrer " !an -
enden Virtuosität ließ sie sodann in Liszts Spanischer Rhap-odie freien Lauf . Auch das Frübwere ii . -.m > >11- p i

Toccata v -ckur wußte sie m markanter Prägung zu gestalten.Wenn sich die Künstlern , noch gelegentlich euren voruav -g- een
Gebrauch des Pedals angelegen sein läßt , dürfte sich die Wir¬
kung ihrer von ausgesprochener Geschmackskultur zeugenden
Leistungen noch wesentlich erhöhen. Reicher herzlicher Beifallgab der Künstlerin zu erkennen, datz man ihre Qualitäten hier
»vohl zu schätzen weiß. Hoffentlich sind ihr gleich schöne Er¬
folge bei den amerikanischen Hörern beschieden !

Entgegen dem oft profilarmen Nacheinander und monotonenAbleiern der Vortragsstücke haben fast alle Programmnum¬mern Agnes De lsarto 's (Leipzig) den Vorzug, so farbig '
und koutrastisch wie nur eben »nöglich gestaltet zu sein , so datz |das Ertönen der Lieder bei ihr nicht das Wesentliche scheint, ssondern die ungemein lebendige, urspüngliche und unmittelbareArt des Vortrags . Auch ihr letzter , wiederum mit „LustigAs !
Durcheinander zur Laute " überschriebener Abend stand unter
diesem günstigen Zeichen u . hatte nichts mit der sentimentalen
Verschwommenheit gemein, der Nichtskönner gerade auf diesemGstbiet kaum zu entrinnen vermögen. Schade nur , daß dierein stimmliche Ausbildung der sympathischen- fahrenden Sän¬
gerin an sich auf recht primitiver Stufe steht! Aus dem Füll - >
yc» n der Literatur bot sie Altes und Neues ; die Zuhörer '

unterhielten sich prächtig bei dem leichten munteren Wellen¬
gekräusel, die musikalischen und poetischen Gemütsfaltorenwurden durch charakterisierendes Mienenspiel dabei auch ganztrefflich vor Augen geführt .

_
Mit Julius WeiSmann am Klavier gab die Sopra¬nistin ElfeBerena (Zürich) einen Liederabend. Da die

Konzertgeberin eine sehr ernst zu nehmende Erscheinung ,st,blieb das suggestive Fluidum nicht aus zwischen Vortragen¬den und dem leider kleinen Zuhörerkreis . Namentlich dieHöhe ihrer Stimme ist sehr ergiebig, aber auch alle anderenLagen ungeivöhnlich weich , ausdrucksfähig , farbenreich . Nach¬haltigsten Eindruck jedoch hinterlietz die Art , rvie sie den gei¬stigen Gehalt der Tonschüpfungen erfaßte und zu großer In .nerlichkeit erhob. Das bedeutet zumal bei Weismann viel,wenn nicht alles . Denn Weismann , schon als Begleiter einerder allerbesten, stellte an seine Interpretin in den sechs Liedern
nach Gedichten von Walter Cale z. B . Ansprüche, die ebennur wahrhaft echte künstlerische Persönlichkeiten erfüllen kön¬nen . Auch in der übrigen Liedgruppe nahm ihre von poe¬tischer Wärme und feinster stimmlicher Kultur durchdrungeneVortragsknnst die Hörer gefangen . Der bekannte Komponisterwies sich selbst wiederum als äußerst fein empfindenderMusiker in vier Traumspielen für Klavier (op . 70), deren
ganzer DiktuS überzeugenden FluK der Entwicklung und un¬mittelbaren Drang zur Darstellung einer fast visionären Bil¬
derreihe kündet. Zur Eröffnung der Karlsruher Herbstwochefand gleichzeitig ein Orgelkonzert von Franz Philippim grotzen Festhallesaal statt . Unter den Orgelspielern der
Gegenwart muß Philipp als einer der ersten genannt werden,zum Ausbau so großer Formen , wie sie etwa Präludium und
Fuge in H -moll von Dach enthalten , hat er die unbedingt er¬
forderliche und doch so seltene Intelligenz . Datz solche -Künstler
jetzt auch als Lehrer wirken können, ist ebenso zu begrüßen ,wie die Tatsache, datz wir hier nun schon öfters Gelegenheithatten , Philipp am „Werk" zu sehen . Den vortrefflichen Be-
Herrscher seines Instrumentes ließen besonders die beiden
eigenen Choralvcirspieis erkennen, b,e wohl einen erstmaligenVersuch darstellen, katholische Kirchenliedermelodien nach In -
halt und Form ausznschöpfen. Die Melodieabschnitte der bei¬den uraufgeführten Vorspiele gehören der Fastenzeit an , dem¬
entsprechend verläuft die Ausdeutung ernst , schwernrütig und

leidensvoll. Die kontrapunktische Kunst ist im ersten größer ,die Fassung des zweiten über dem Cantus kirmus des Basse»aber eindringlicher. Wie mir mein Vertreter mitteilte , übtenbeide in der ausgezeichneten Registrierung Philipps stark«
Wirkung . Auch auf die übrigen Nummern der umfangreichenVortragsfolge konzentrierte sich großes Interesse . Solistischwar beteiligt und ausgezeichnet bei Stimme Hedh Jra -
cema - Brügelmanr .'. Der Kirchenchor von St .Bonifazius »oiederholte unter seines Chorleiters G.
Schneiders Direktion die schönen Philippinen a-cape !Ia-
Chöre „Unserer lieben Frau ". H . Sch.

Die Badischen Lichtspiele -KonzerthauS eröffnen nach länge-
rer Sommerpause mit Mitte nächster Woche wieder ihre Spiel »
zeit . Wie wir hören stehen eine Reihe größerer Vorträge au »
verschiedensten Wsssensgebieten auf dem Winterprogranrm , sc
daß dieses seine lAnfgabe als Voiksbildungs,mittel sicherlichwieder in bestem Sinne erfüllen wird . Als Grundlage der
Preisberechnung ist bei tiefgestellten Grundpreisen der Multi »,
plikaior des Landestheaters angesetzt. Auf diese Preise erhal¬ten deutsche Studierende und Schüler eine Ermäßigung vor60 Prozent . Wie sehr die Veranstaltungen der Badischen Licht-
spiele sich hier eingebürgert haben, zeigte der stärk zunehmend«
Zuspruch , dessen sie sich im rückliegenden Sommer zu erfteuen
hatten . Ein Vorverkauf ian Musilhau ? Müller Kaiser -
stratze/Maldstraße gestattet dem Besucher sich rechtzeitig einen
ihm zusagenden Platz sichern . Zu den Nachmittagsvorführun¬
gen werden numerierte Plätze nicht ausgegeben . Die schon
früher gelösten Eintrittskart ; r tonnen an der Abendkasse gegen
«Aufzahlung der Garderobe - und Einlatzgebühr eingetauschiwerden . Mit dem 31 . Oktober verlieren sie ihre Gültigkeit .
Als Eröffnungsvorstellung , Mittwoch, 20. d. M ., ist das Thema
«Im Film nach Südamerika " gewählt , ein Thema , daS wie
gegenwärtig kauin ein anderes , das Interesse weitester Kwis«
erwecken dürfte, kommt doch dieser Film , der heute wenig«
denn je gestillten deutschen Reisesehnsucht besonders entgegen.
Kapitän Herbert , der diesen Vortrag in vielen deutschen Grotz-
städten mit immer gleichem autzerordentlichen Erfolge gehalten
hat , wird auch hier sprechen u»ü> die

^Wrlder auS fernen Zonen
aus dem reichen Schatze feiner persönlichen Erfahrurca leben¬
dig gestalten.



-« « ichk für nLtij> irgendwelche Schritt « Vvezunehmeni.
WeJnteressen beider Staaten «schädigen NN- eine ge-

* *fJL o^ nng stören könnten. - Die Fragesteller erklärten stch
Antwort nicht zufrieden nnd bezeichnet«« den Rapallo -

^ trag «iS durch -Italien gebrochen. Mehrer ^ Opp^ ition ».
arifsen die Regierung wegen ihrer schtoachen Haltung

Italien heftig an
^

« aickitsch hat Mussolini bezüglich der Fortsetzung der direk»
Bei'vrechungen über Fiwne geantwortet . Er anerkennt
« riwtip der Nützlichkeit direkter Verständigung unter Aus-

LuJt eines Schiedsspruchs Dritter . — Rach einer Meldung
Rom dürfte M̂ussolini. sobald eine prinzipielle Einigkeit

^ elt ist, wahrscheinlich in Venedig mit Paschitsch zusammen »

treffen.

Irurze « Acdricdten
Erhöhung der Sozialrenten . Fm Reichstagsausschuß für

soziale Angelegenheiten wurde beschlossen, daß zu dem Ruhe-

aehalt der Witwen- und Waisenrenten , der Invaliden - uno
« naestelltenversicherung als Rentenerhebur .g eine Teue»
rnngszuilage treten soll . Diese Teuerungszulage soll Bestand-
teil der Rente sein und wird vom Reichsarbeitsminister mo-

natllch unter Berücksichtigung der Reichsrichtzahl der LebenS-

haltunpskosten festgesetzt .
Der Deutsche Botschafter in Washington , Wirdfeldt , hat sich

auf Grund von Instruktionen des Reichskanzlers nach Deutsch- »

land eingcschifft , um dem Kanzler über die Haltung der ame¬
rikanischen Regierung der gegenwärtigen Lage Deutschland
gegenüber und über die Stimmung der öffentlichen Meinung
der Bereinigten Staaten Bericht zu erstatten .

Hugo Stinnes , der seit Beginn der Ruhrbesetzung den Haupt ,
sitz seiner Geschäfte aus dem Ruhrgebiet nach Hamburg ver¬
löt hatte- wo er bekanntlich große Interessen besitzt , hat , wie
aus Hamburg gemeldet wird , jetzt wieder den Sitz , seines

Hauptbetriebs offiziell in das Ruhrgebiet zurückverlest .

Im Saargrbiet wurde nach einer Verordnung der Regie¬
rungskommisfion in der Nacht voms 6 . zum 7 . Oktober im
Saargebiet die - westeuropäische Zeit wieder eingeführt .

Die Schlüsselzahl im Buchhandel beträgt von heute SamS -

lag ab 35 Millionen .

Der Präsident der Tschechoslowakischen Republik, Masorpk
wird seinen offiziellen Besuch in Paris am 17 . und 18 . Okto¬
ber abstatten .

Wndiscke lllebersickt.
Die „ Süddeutsche Zeitung "

» sich in den letzten Tagen nicht genug daran tun, die Er-
sse in Oberbaden parteipolitisch auszuschlachten. So

brachte sie am Mittwoch, also zu eineiu Zeitpunkt , auch

Item Fernerstehenden unbedingt klar sein mutzte, Latz der !inks-

radikale Ansturm durch den Einsatz der staatlichen Machtmittel
in seiner eigentlichen Stotzkraft gebrochen war , die Lörracher

Meldungen unter der Überschrift: .Anarchie tu Oberbaden " ,

« ie verbietet diese Leistung damit, daß sie am Freitag , wo

bereits ein Teil der Polizeikräfte aus Lörrach zurückgezogen,
das geschäftliche Leben wieder jm Gange und die Ordnung

wiederhergestellt war , zu behaupten wagt , daß „Baden durch¬
aus nicht der aus festen Säulen ruhende Ordnungsftaat sei, als

der er von der roten Presse immer gepriesen worden ist" . Dem¬

gegenüber kann man doch bei genauer Beobachtung best Vor¬

gänge in Obevbaden mit voller Überzeugung feststellen, datz
wenn je der Beweis erbracht wurde , datz der badische Staat

die Machtmitiel besitzt und anzuwenden weitz , die Ordnung im

Lande ausrecht zu erhalten , dieser Beweis in der energisch,
aber doch ruhig und unter Berücksichtigung aller in Frage

sichenden politischen Momente durchgeführten Wicderherstel -
'nng der Ordnung im dberbadischen Industriegebiet erbracht
worden ist. In « dieser Beurteilung dürfte der überwiegende
Teil der badischen Bevölkerung und zwar auch Kreise, die .poli¬

tisch sicher nicht der «roten Presse " nahestehen, einig gehen.
ilJerad'

e einer Berliner Meldung in der Rr . 461 der -/Süd¬

deutschen Zeitung " gegenüber mutz betont werden , datz die ba¬

dische Regierung ihre »Maßnahmen zum Schutze der staat¬
lichen Autorität in Obetbaden lediglich mit chren eigenen Ord -

nungsorganen und ohne Unterstützung durch Meichswehrtruppen
durchgeführt hat . Ebensowenig wie Reichswehrtruppen zur
Unterstützung der Polizeiorgane im oberbadischen Streikgebiet
erbeten wurden , sind Reichswehrtruppen weder in Formationen
verwendet,

'
noch, wovon da und dort immer wieder die Rede

ist, einzeln in die Reihen der »Polizei eingestellt worden . Jm

übrigen charakterisiert stch diese Berliner Meldung von selbst
durch die Behauptung , „ die Streikbewegung habe sich im

Eisenbahnverkehr bis Frankfurt ausgedehnt ". Datz diese Be.

hauptung keineswegs den Tatsachen entspricht, davon konnte

stch jedermann überzeugen .

„ Et « Treppenwitz der Geschichte
Unter dieser Überschrift glossiert die „Süddeutsche Zeitung "

in ihrer Nr . 392 die Tatsache, datz tu 8 28 !Abs . 1 des kürzlich
veröffentlichten Bcvwaltungsgebührengesetzes die Wendung
„landesherrliche Verordnung " enthalten ist. Durch das G »setz
über die Änderung des Verwaltungsgebührengesetzes vom
7. IIuni sind einzelne Bestimmungen des Werwaltüngsgebüh »

rengesetzes v . 4. Juni 1888 geändert oder aufgehoben worden ».
Unter diesen befindet stch aber nicht der frühere § 33, jetzige
8 38 des Verwaltungsgebührengesetzes . Infolgedessen durfte
dieser Paragraph ebensowenig wie die übrigen aufrechterhal -
tenen Bestimmungen »der Fassung vom 4 . Juni 1888 bei der

Bekanntmachung des jetzigen Wortlauts des Gesetzes wegge¬
lassen werden . Das ist die Sachlage , aus der allzubeflissene
„Politiker " einen „Treppenwitz der Geschichte " konstruieren zu
können glaubten . Es gehört eben doch eine gewisse Sachkunde
ssazu, um solche Dinge beurteilen zu können!

Beilegung des Kampfes i« Lörrach
»Amtlich wird mitgeteilt :
Bekanntlich hoben die Betriebsräte von Lörrach und Um»

ß ung unter Billigung der Gewerkschaftsführer am Montag,
17. September b. I ., den Generalausstand wieder aufge¬

nommen , weil zur Herstellung der-Ortmung in Lörrach Sicher¬
heitspolizei berufen worden ist. In » einer Protestkundgebung
im die Regierung haben -die BetriÄsräte zum Ausdruck ge¬
bracht, die »Arbeit solange nicht wieder ausnehmend zu wollen,
bis die Polizei entfernt ser. Gestern , »am 31 . September , ha¬
ben die matzgcbenden Führer der Arbeiter stch dom Bezirks¬
amt in Lörrach gegenüber eiboten, mit allen ihren Kräften
dafür einzutreten , datz in der Betriebsräteversammtung ' am
gestrigen Tag beschlössen worden sei, am Montag in allen Be¬
trieben in Lörrach nnd Umgebung, im Wiesen -, Werra - und
Mheinral geschloffen die Arbeit wieder aufzunehmen , unter der
VorarKketzMug , datz nach der Arbeitsaufnahme die polizeiliche
Besetzung aus Lörrach zurückgezogen werde .

" Die Aufstellung
der Polizeibereitschaft in der Nähe von Lörrach soll der Re¬
gierung überlassen bleiben, bis die Ruhe wieder hergestellt sei.
„SBirö die Muhe aufrecht erhalten " so hretz eS in »dem. schrift¬
lich fixierten Angebot, „ dann wird gm anderen Tag der Be¬
lagerungszustand aufgÄhoben

" . Für den Fall die Regierung
dieser »Abmachung zustimmt , soll das Kraftwerk Rheinfelden
wieder in Gang gesetzt werden.

Der Staatspräsident erteilte auf diese ihm unterbreitete
Mitteilung dem Oberamtmann Gräser in Lörrach folgende
Antwort :

,lJch bin bereit, dem Gesamtkabinett vorzuschagen , datz bei
Wiederaufnahme der Arbeit die Bereitschaftspölizei aus dem
Stadtgebiet Lörrach zurückgezogen und in einen für die Ar¬
beiterschaft möglichst neutralen Punkt des Oberrhcins ver¬
setzt wird ; letzteres soll auch nur »geschehen für eine ganz kurze
»Zeit zum Zwecke der Beobachtung darüber , ob nicht neue Ge¬
walttätigkeiten Vorkommen . Der Belagerungszustand wird
nach Wiederaufnahme der Arbeit nnd nach der Feststellung, datz
Gewalttätigkeiten nicht mehr Vorkommen , im Laufe des Diens¬
tag aufgehoben."

Die erwähnten Beschlüsse sind in Lörrach durch die Strei¬
kenden in einer Resolution angenommen »worden.

Z«r Besetzung des Mannheimer Schlosses
Mannheim , 21 . Sept . WTB . Die französischen Kompag.

nien, die gestern das Mannheimer Schloss besetzt hatten , sind
heute in der Frühe wieder abgezogen und haben nur einige
Wachen im Innern des Schlosses und an den wichtigsten Ans¬
gängen zurückgelassen . Bei der gestrigen Besprechung »des
französischen Besatzungskommandeurs erklärten die beiden an¬
wesenden Generale dem im Schloß wohnenden ' Büro - und
Haushaltspersonal , dass, wenn alles in Ordnung verlief , der
Betrieb der einzelnen Verwaltungen schon in zwei bis drei
Tagen wieder ausgenommen werden könne . Tatsächlich scheint
die Besetzung einen andern als den offiziell mitgeteilten
Grund einer Bergeltungsmaßregel für eine zeitlich schon ziem¬
lich zurückliegendeSchießerei zwischen deutschen Polizisten und
französischen »Kriminalbeamten , »bei der übrigens kein Blut
vergossen wurde,» zu erfolgen. Offenbar haben die Franzosen
auf gewisse im Schloss aufbewahrte Akten und einzelne Kaffen
es abgesehen . Gestern find die Akte» der Eisenbahndirektion
Ludwigshafrn » in einem Seitenflügel des Schlosses beschlag¬
nahmt worden, während im Amtsgericht die halbe Nacht hin¬
durch nach den Akten eines die Franzosen interessierenden
Straffalles gefahndet wurde. Ferner wurde der Beamte des
Finanzamtes gezwungen, den Franzosen seine Kaffe zu öffnen,
in der sich übrigens kein erheblicher Betrag mehr befand . So¬
viel »wir erfahren konnten, ist bisher den Beamten , die im
Schlosse wohnen, noch kein Ausweis zum Betreten des Schlos¬
ses ausgehändigt worden.

Ausstellung über Lehrlingsarbeiten
in der Metallindustrie

Die ausserordentlich nachteilige Wirkung, welche die Kriegs »
zeit für die Heranbildung eines tüchtigen Facharbeiterstammes
in der Maschinenindustrie zur Folge gehabt hat und die Er -
kenntnis , datz der gute Ruf deutscher Oualitätserzeugriisse nur
dann aufiecht erhalten bleibt, wenn eine gut ausgebildctr Fach¬
arbeiterschaft zur Verfügung steht , haben die Maschiüenindu »
strie veranlaßt , der Lehrlingsausbildung ihre besonderen In¬
teressen zuzuwenden und zu diesem Zweck besondere Lehrlings¬
werkstätten oder Lehrlingsabteilungen in den Betrieben einzu¬
richten.

Um zu zeigen , in welcher Weise die Ausbildung der Lehr¬
linge in den einzelnen Betrieben geschieht und dadurch weite¬
ren Kreisen ein Einblick auf diese für unsere Volkswirrschaft
so wichtige und notwendige Aufgabe zu geben, hat die Arbeits -
gemeinschgft Deutscher Betriebs ! ngi-nieurc es unternomnren ,
die Methodik der Ausbildung in den Betrieben zur Darstellung
zu bringen . Sie hat damit einen Gedanken ausgeführt , der
unseres Wissens in dieser Folgerichtigkeit zum ersten Mn ' in
Deutschland verwirklicht wurde . Die Karlsruher AuZst :llung
rst somit nicht etwa eine Darstellung von Glanzleistungen
sondern eine systematische Darstellung des AusbildunzSgairgez
rn den einzelnen Betrieben.

Bei der Besichtigung der Ausstellung, die in ihrer ganzen
Aufmachung einen wirklich gediegenen Eindruck hervorrnst ,
»gewinnt man die Überzeugung, datz in der Tat die Betriebe
der Karlsruher Industrie ganz Hervorragendes , Vorbildliches
in der Ausbildung der Lehrlinge leisten, indem sie die Leyr.
linge nicht nur lehren , eine saubere exakte Arbeit auszaführcn ,
sondern mit Rücksicht auf deren Zukunft auch darauf bedacht
sind, eine möglichst umfassende Ausbildung in den betreffenden
Berufen zu geben . Die Ausbildung würde jedoch auf halbem
Wege stehen bleiben, wenn sie sich nur auf die Arbeit in den
Werkstätten beschränken würde.

Hand in Hand mit der Werkstättenausbildung mutz die der
Gewerbeschule gehen. Es ist ein erfreuliches Zeichen für dos
Zusammenarbeiten von Schule und Werkstatt , datz sich die in
Betracht kommenden Gewerbeschulen Karlsruhe , Bruchsal ,
Gaggenau , Durlach in eingehender Weise an der Ausstellung
beteiligt haben.

Die Ausstellung der Gewerbeschule « bestätigt aufs neue den
guten Ruf der badischen Gewerbeschulen, die in geradezu vor¬
bildlicher Weise die Lehrlinge theoretisch heranbildeg . Was
den Fachmann an diesen Arbeiten der Schüler dieser Gewerbe¬
schulen erfreut , ist der frische praktische Zug , der aus ihnen her¬
vorgeht. Nichts überflüssiges und keine übertriebenen Anfor¬
derungen werden von den Schülern verlangt , wie es früher so
oft der Fall war , wo man die Schüler mit wirklichkeitsfremden
Arbeiten oft plagte. Die Regsamkeit und Gediegenheit der
Gewerbelehrer , welche diese oft viel zu wenig gewürdigte Auf-
gabe erfüllen , verdient besonders dankbar anerkannt zu werken.

Bei der Ausstellung der Firmen zeigt sich , wie bei aller Viel¬
seitigkeit bei der Ausbildungsmethode selbst imnier das Ziel
einer gründlichen Ausbildung verwirklicht wird . Daß einzelne
Betriebe auch an fertigen Erzeugnissen zeigen,, für die Her¬
stellung welcher Fabrikate die Lehrlinge angelernt werden , ist
nur zu begrüßen , zumal einzelne dieser Fabrikate auch im
Betrieb vorgeführt werden. Auch die Ausstellung von Lehr¬
modellen bietet eine wertvolle Ergänzung des mit der Ansstel -
lunq verfolgten Zweckes. •

An der Ausstellung sind außer den bereits genannten Ge¬
werbeschulen beteiligt , der Deutsche Ausschuß für technisches
Schulwesen, die Eisenbahnausbesserungswerke, Junker & Ruh ,
Badische Maschinenfabrik Durlach , Benzwerke Gaggenau , Her .
lan L Co ., Städtisches Straßenbahnamt , Deutsche Eisenbahn -
fignalwerke Bruchsal, Maschinenbaugesellschaft Kani8n-,i>- «nd
Haid & Reu

In diesen 'sitzveren Zeiten bedeutet die Veranstaltung dreier
Ausstellung und die Tatkraft , die aus ihr spricht, einen Nsirkl ch
erfreulichen Lichtblick, 'der uns hoffen läßt , dem guten Ruf
deutscher Oualitätsarheit in Zukunft nicht nur zu erhalten ,
sondern noch zu steigern. -
» Außerdem ist die Ausstellung ein ebenso erfreuliches Zeichen •
der Gemeinschaftsarbeit von Ingenieure « und Facharbeitern
in den Betrieben , die den gesunden Arbeitsfinn unseres Voile»
aufs neue erkennen läßt.

*
Die Ausstellung , welche in den Räumen der Landeögewerbc»

Halle stattfindet , wurde am heutigen Samstag , vorm . 11 Uhr,
mit »einer Versammlung im BDliotheksaal des Landesgewerbe-
amlS eröffnet . Am Nachmittag sprechen im großen Hörsaal
des elektrotechnischen Instituts der Hochschule Professor Mat .
schoss, Berlin über „ Jick>ustrie und Schule"

, Privathözent Dr .
Friedrich , Hannover über Fähigkeitsschulung (»mit Lichtbildern)
und Ingenieur Dietrich, Friedrichshafen über die Lehrlings¬
ausbildung in den Mahbach-Motorwerken (mit Lichtbildern) .
Am Sonntag , den 23 . finden vormittags K10 Uhr in der
Städtischen Gewerbeschule Vorträge »von Direktor Kuh« über
„Die Gewerbeschule in Karlsruhe , ihre Entwicklung und Be¬
deutung für die Gegenwart "

, und Gewerbelehrer Dipl .-Jng .
Hubbuch über „Der Lehrplan der Maschinenbauabteilung an
der Gewerbeschule Karlsruhe " statt. Daran schließt sich eine
Besichtigung der Gewerbeschule an .

Das Heilverfahren der Latidesversichernnns -
anstalt für ihre versicherten Kranken in Gefahr

Von der LandesvertsicherungSanstalt wird uns geschrieben :
Die Landesversicherungsanstalt Baden hat ' von jeher ihre

Hauptaufgabe nicht in der ihr nach dem Gesetz als , Pflicht¬
leistung obliegenden Rentengcwährung . sondern in der als
freiwillige Leistung zulässigen, Schaden verhüün - en Fürsorge
für ihre krankheitsgesAhvdeten»oder kranken Versicherten , na¬
mentlich in der weitgehenden Gewährung von Heilbehandlung
gesehen. In ihren jeweils mit den neuesten Heilmitteln der
ärztlichen Wissenschaft ausgestatteten Lungenheilstätten Fr ', ->-d-
richsheirn, Luisenheim und Nordrach-Kolonie , welch letztere
Anstalt zurzeit wegen eies Neubaues geschlossen ist, haben schon
viele Tausende von Lungenkranken- oder gefährdeten Versicher¬
ten ihre Gesundheit wieder erlangt und sin- wieder voll er¬
werbsfähig getoorden, die sonst vielfach einem langen Siechtum
verfallen wären . Mit großem Erfolg werden in der von der
Landesversichcrungsanstalt im Jahre 1929 in Betrieb genom¬
menen Heilstätte Hirschhalde bei Bad Dürrheim an Knochen -,
Haut - und Gelenktuberkulose sowie an Skrofulöse, ferner an
Rheumatismus und Gicht leidende Kranke behandelt. Vielen
Huntarten von Versicherten »hat die Landesversicherungsanstalt
»bisher eine Badekur in dem Landesbad Baden-Baden, in den
Solbädern DürLheim und Rappenau ermöglicht ; an Herzkrank-
heiten Leidende wurden in die Bäder Nauheim und Krotzsngen
und andere Kranke, je . nach der Art der Krankheit, auch kn
sonstige Kurorte geschickt . In den Chirurgischen Universitäts¬
kliniken nnd Krankenhäusern wurden die hierfür in Frage
kommenden Kranken einer chirurgischen oder sonst nötigen
Behandlung auf Kosten der Landesversicherungsanstalt unter¬
zogen. Die Landespersicherungsanstalt hat sich nicht nur aus
diese stärrdigen Heilverfahren beschränkt , sondern hat auch er¬
hebliche Beiträge zur »Beschaffung von künstlichen Gebissen ,
künstlichen Gliedern u, dergl. sowie zu Bestrahlungen in wer¬
tem Umfange gegeben. In 5 Städten des badischen Landes
unterhält »die Landesvdrsicherungsanstalt öffentliche Beratung »,,
»stellen »für Geschlechtskranke , in denen zur versicherungspflichti¬
gen Bevölkerung gehörende Kranke dieser Art nicht nur un-
entgeltliche Beratung durch Fachärzte erhalten , sondern auch
unentgeltlich behandelt werden, wenn sie keiner Krankenkasse
angehören und unbemittelt sind. Jm Laufe dieses Jahres hat
die Landesversicherungsanstalt ihre Kinderfürsorge ausgebaut
und hat nicht nur erbebiiche Beiträge zur Durchführung von
Heilverfahren für an Tuberkulose und dergl. Krankheiten lek-
den»de Kinder der Versicherten geleistet , sondern auch lungen -
hxmfe Kinder in der eigenen Lungenheilstätte Luisenheim
zu einem sehr geringen Verpflegungssatz ausgenommen.

Die Durchführung dieser freiwilligen Heiisürsorge erfordert
selbstverständlich große Mittel . Der Vorstand der Anstalt tat
aber trotz der wirtschaftlichenBedrängnisse, mit denen die Lan -
desveosicherungsanstalt schon längere Zeit zu kämpfen hat ,
seinen Stolz darein gesetzt, im Gegensatz zu manchen anderen
LandcsveLfichcrungsanstaltcn feine vorbeugende und heilende
Fürsorge für die Kranken in vollem Umfange beizubehalten.
Dies ist ihm bisher auch immer gelungen, bis im Juli diese»
Jahres der Verfall der Mack und die ungeheure Preissteige¬
rung eintrat . Das Heilverfahren c ».»fordert heute täglich einen
Aufwand von über 4 Milliarden Mark, allein die tägliche Ver¬
sorgung der Heilstätten Friedrichsheim und Luisenheim mit
Fleisch kostet 1,2 Milliarden »Mark. Den Milliardenausgaben
stehen die völlig ungenügenden iBeitragSeinnahmen gegenüber ,
welche im Monat Juli rund 600 Millionen und im Monat Au¬
gust 720 Millionen »Mark betragen haben. Dies uitgünftirfe
Einnahmeergebnis ist lediglich daraus zurückzuführen, dass die
Reichsregierung die Beiträge in der Invalidenversicherung viel
zu spät und zu zögernd dem gesunkenen Markwert anpatzi«.
Betrug doch noch bis 20. Juli der niederste Beitrag 10 M . , für
dessen Einziehung die Landesversicherungsanstalt damals schon
ein« Vergütung von 16 M . zahlen mutzte und der Höchstbe¬
trag bis 20. August , also in einem Zeitpunkt, in dem 1 Mil¬
lion Papiermark schon nicht mehr ein Drittel des Wertes der
Frivdensmark besaß, ganze 330 Papiermark . Auch die seit
dem 3. September 1923 geltenden Mindestwochenbeitragssätze
von 140 000 M . und »Höchstbeitragssätze von wöchentlich 670 000
Mark , die sich vom 17. September 1938 ab auf wöchentlich !
1900 000 M . erhöhen, erreichen nicht einmal die »Hälfte de»
(Werts der Frieden swochenbeiträge von 16—60 Pfz . Hierzu
kommt, dass diese Beiträge infolge de; gesetzlich vorgeschriebe»
nen sehr umständlichen Einzugsverfahrens erst nach Woche «
ja nach Monaten völlig entwertet in den Besitz der »Anstalt ge¬
langen .

Unter diesen Umständen war und ist die Land -sversicherungS-
anstalt genötigt, zur Erfüllung dieser Aufgaben das Lan»
Baden als Garanneverband um Hilfe anzugehen. Darlehen
bei der Reichskreditgesellschaftzu einem hohen Zinsfuh aufzu¬
nehmen und ihren »Bankkredit zu beanspruchen, bis ihr durch
die neuen Beiträge wieder ausreichende Einnahmen zuflietzen,
was aber erst in Monaten der Fall sein wird.

Da dies« Geldquellen bald vevsiegten , standen die Ausschuh-
kommrssion sowie der Gesamtvorstand der Anstalt , welche am
Montag , den 10 . diese ; Monats unter dem ' Vorsitz d«S Landl.
tagSabgeordneten Stock-Heidelberg und in Gegenwart des Vor¬
sitzenden des badischen LandesverftcherungsamtS, Staatsrat Dr .
Krem» und des Vertreters des Arbeitsministers , Re-
gierungsrat Turban zu einer gemeinsamen Sitzung zusam »
mentraten , um über die zur »Verhütung eine ? völligen Zusam¬
menbruchs der Anstalt zu treffenden Maßnahmen zu beschlie¬
ßen- vor einer schweren und undankbaren »Aufgabe. .

Unter
dem Zwang der Verhältnisse blieb nichts anderes übrig , al »
wesentliche Einschränkungen auf dem Gebiete der freiwillige »
Fürsorge für die Versicherten vorzunehmen: Beiträge zu künst¬
lichen Gebissen, zu künstlichen Miedern und dergl. können, ab¬
gesehen -von den Fällen , in denen erster« zur erfolgreichen



Durchführung «me» Lungenhestverfahren » nötig sind, tont
1. Ottobcz 1833 ab nicht md >t gewähr ! werden . Zuschüße zuBejtrahlungen nur noch in ganz dringenden Fällen . Dir - Heil¬stätten Friedrichsheim und Lmsenheim müssen vorauslsrhckiichauf Ende dieses Jahre - geschloffen « erden, da der AeichSkoh -
lenkommiffar hei der Versorgung der Heilstätten mit Kohlenvollständig versagt hat und die Beschaffung der zum Ankaufausländischer Kohlen erforderlichen Devisen bei dem heutigenDevisenkurs mangels Mittel nicht möglich ist. ES solle«
jedock », wenn irgend angängig , die Kuren der bereit » in den
Heilstätten befindlichen Kranken durchgeführt und solcheKrank«, deren Anträge schon längere Zeit laufe», noch aufge.nommen werden . Die Heilstätte Hirschhalde soll, sobald nichtmehr genügend Aufnahmeanträge vorliegen , spätesten- imLaufe des Monats November für die Wintermonate geschloffenwerden. Um die dcinisendsten Fälle an Lungenkuren durchzu»" hren . ist beabsichtigt , die Heilstätte Nordvach-Kolonie i« be--ränktem Umfang« wieder zu eröffnen , vorausgesetzt, daß dietttel der Anstalt dies gestatten . Badekuren können in diesemK-chre den Kersichertsn nicht mehr gewährt werden mit Aus¬nahme derjenigen Versicherten, denen bereits eine solche im Lan.detbad B .-Baden zugesagt ist. Ebenso muff der Betrieb der Be¬ratungsstellen für Geschlechtskranke eingestellt werden , wennnicht der von dem Lande Baden geforderte Staatszuschuff ge-währt werden wird.

Um die Mittel für die hiernach noch fortzuführenden Heil¬verfahren zu beschaffen , haben AuSschuffkommission und Ge -
somLwrstand einstimmig beschlossen, von den gröheren Arbeit-die Jnvalidenveüsicherungsbeiträg « auf dem Giroweg «« ähenSich zu erheben und diese von der Anstalt aus mit Bei¬tragt marken zu beliefern . Bon dem sozialen Verständnis derArbeitgeber darf wohl verlangt werden , dah sie dieser Ver¬pflichtung im vollen Umfange Nachkommen und dadurch die
völlige Anstellung des Heilverfahrens für di« Versicherten ver-dinl-crn . Es ist nur zu hoffen, dass die LandeSversicherungS-nnslal : in absehbarer Zeit wieder finanziell so gestellt ist, umihr!-, freiwillige so segensreich« Heilfürsorge in volleui Um -fanae wird -w ausnebmen zu können. Sache aber der Arbeit -
gch ' r und der versicherten Arbeiter ist es, durch ihre Wirt-ick^ ft '. ichcu Oczanisationen und durch ihre Vertreter imRr '-ds«ag bei der Reichsregierung alsbald vorstellig zu wer¬den und darauf hin -uweisen. das; die gegen Jrwafidität ver-sie .rfc Ärbeiterschaft auf die Kartgewährung der freiwilligenHe '

fnrsorgr der Landedverficherungsanstalt in der bisherigenWeile den größten Weri legt urid von der Reichsregterung so-forlige Maßnahmen erwartet , welche die Träger der Jnvati -
deieoersicherung hierzu wieder in den Stand setzen.

Hurze Lscbricbten aus Kaden.
D 'e Schlüsselzahl d«S badischen Einzelhandels vom 32. Sep¬tember beträgt 3 300 OVO (Vortag 5400 008).
Not der Presse, 21 . Sept . Die „Badiscke Feuerwehrzertung "

stellt mit Rücksicht aus die schwierigen Verhältnisse ihr Erschei¬nen vorläufig ein. DaS Blatt erschien bereits im 44. Jahr¬gang .
DZ . Hockenheim, 19. Sept . In der Zigarrenfabrik Dorn &Ed .'r brach im Speicherraum Feuer aus , das in den dortia : nnden Holz- und Tabakvorräten reiche Nahrung fand. Der"stuhl I rennte ab. Viel Tabak ist verbrannt , der Schaden«reff.
DZ . Falkuu , 21. Sept. In der hiesigen Draht- und Schrau --ttabrik ir ;rb seit Beginn dieser Woche nur noch mit be¬schränkter Arbeitszeit gearbeitet und zwar beträgt die Stun¬denzahl 24 der Woche. Infolge Absatzstockung und Unmög-

s eckeit der Ausbringung der Lohngelder wird sich die Firmaauch gezwungen sehen , Arbeitercntlassungen vorzunehmen .DZ . Häsinnen , 21 . Sept . Die Beamten und Arbeiter des
Sägewerks Boßwer & Knauer haben sich Lereit erklärt , zu¬gunsten der Brandgefchädtgte» in Wolterdingea wöchentlicheine Überstunde zu leisten.

DZ . Vom Kaiserstuhl, 21 . Sept . Ein Gang durch die aus¬
gedehnten Weinberge am Kaiserstuhl bjetet in diesem Jahr «ein recht unerfreuliches Bild . In manchen Gewannen ist derBc-!<mg so gering , daff man annehmen könnte, die Traubenlesewäre dort schon vorüber . Die ungünstige Witterung in derBlütezeit , sowie der Wurm sind wohl die Ursache für die
schlechten Herbstaussichten. Auch das Hagelwetter im Juli batzum großen Teil dazu beigetragen , die Aussichten so ungünstigzu gestalten. Nur die mit Riesling bepflanzten Weinberg«lassen ein günstigeres Ergebnis erhoffen.

DZ . Von der Bodenseegürtelbahn , 21 . Sept . Während imLause des Monats August der Personenverkehr um 30 Prozentüber den Normalverkehr gestiegen war , ist er in der letzten

Zett um 3V—40 Pvuent unter den normalen Verkehr gesnn.« «. Den stärksten Verkehr verzeichnet« der « onat Juki , inwelchem der Verkehr de« Verkehr der Friedensjahre bis zu«5 Prozent üderstiê n hat .

Aus der Landeshauptstadt .
Badische » LandeStheater. Anlätzlich der Festwoche de» Ba-« schen LandeStheater - findet am Montag , den 24. d. M . inbtt Festhalle di« hiesige Erstaufführung von Han» PfitznerSromantischer Kantate »von dentscher Seele " statt. DemWerke, da» bei seine» bisherigen Aufführungen in bereit »über 20 Städten «rohe Anerkennung und Bewunderung au »-gelöft hat. liegen als textliche Basis Gedichte von Joseph vonEichendorff zugrunde , die teils für einzelne und mehrere Solo¬stimmen, teils für Chor in Verbindung mit Solofttmmen kom¬poniert und durch groffe sympathische Zwischenspiele zu einemeinheitlichen Ganzen zujammenzefaht sind. Sie Proben zudem schwierigen Werke find seit vielen Wochen unter Opern¬direktor Eortolezis im Gange , der auch di« Erstaufführungleiten wird . Die Chöre werden ausgeführt durch den Singchorde» Landestheaters und den Kirchenchor St . Stefan , der sichfreundlichtt zur Verfügung gestellt hat . Die Solopartien wer¬den von der bekannten Konzertsängerin Hilde Eüger -Berlinals Gast (in Vertretung de» beurlaubten Frl . Weber) . Fräu¬lein Stecher» und den Herren Peter » und Dr . Wucherpfenalggesungen.

Dandel und Mirtscbskt
Berliner Devisennotierungenam 22. September vorbörslich

Tendenz : fest .
22. »mH. Brrlkl-r tont » . 21.04*.
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Wertbeständige Anlogenur Anlage für Mündelgelder »nd als « erldestilndige Effekte»find zugelassen :
Letzter Kurs : (in Tausend Mark )

Badische Kohlenwert-Anleihe5«/.6«/.
n

ca.
ca.

900000
800000

140000
150000

85000

Mannheimer Kohlen Wert-Anleihe .
Rhein -Main -Donau -Gold-Anleihe .7°/, Reckarwerke Goldanleihe . . . .5°

/o Preußische Kali-Anleihe pro 100 kg . . . . ca. 2000005"/« Sächsische Roggen-Anleihe pro Ztr .5*/0 Süddeutsche F estwertbank-Oblig . ca.
Dollarschatzanweisungen des Deutschen Reichs . ca.Ferner nennen wir noch die nicht mündelsichere5% wertbeständige Anleihe Freudenb erg Carl ,G - m . b H., Lederfabrik Weinheim . . . . ca-

Der Dollar ging am Donnerstag abend in Berlin auf 180Millionen zurück und notierte in Newyork 111 Millionen . Al», Ursache wurde von Berliner Blättern die in Aussicht stehende
I Währungsreform und Meldungen über die Lösung des Ruhr »
. Problems angegeben . Auf den Produktenbörsen hat sich am
! Freitag die Stützung des Dollars bereits ausgewirkt . Am
j heutigen Samstag ging der Dollarkurs wieder in die Höhe.Der Stand des russische» Sowjetrubels . Der Sturz der1 deutschen Reichsmark nähert uns immer mehr bolschewistischenZuständen . Dauert der Rückgang der Mark an den Börsennur noch wenige Wochen an , so dürste die Reichsmark denStand des Sowjetrubels erreicht haben . Am 13. Septembernotierte an der Moskauer Fondsbörse der Dollar mit 574 Mil .-lionen Rubel und das englische Pfund mit 2.660 Rubel derEmission vom Jahre 1023 , d . h. 2 Milliarden 630 Millionenalte Sowjetrubel .

Die Lage der Schuhindustrie im August : Der Bericht de»Verbandes der deutschen Schuh- und Schäftefäoriken in Berlinenthält -die Mitteilung , daß die bereits im Juli zu bemerkende
iMsatzstockung auch im August anhielt und sich zum Teil nochverschärfte. Die Kaufkraft des Publikums ließ infolge derSteigerung der Lebensbedürfnisse immer mehr nach. Auch be¬reiteten die rigorosen Zahlungsbediirgungen von Leder- undTextilfabrikanten ' schwere Hemmungen des Schuhgeschäftes.

Unter diesen Umständen mufften einige Betriebe die Arbeit»,zeit weiter einschränken, wägend einige in her nächste»vollkommen zum Stillstand komme« werden .
Die Lage der schweizrrtsche « Industrie . Die Lage der schwel,zerischen Uhrenindustrie ist bei allerdings noch ungewissenft»»,sichtdn zurzeit gut . Das gleiche kann von der Metall - undMaschinenindustrie gesagt werden, wo nur noch 2.4 Prozentder Arbeiterschaft mit Kurzarbeit beschäftigt zu « erden braucht.In der chemischen Industrie beträgt dieser Prozentsatz gegen,wärtig zirka 26 Prozent . In der Herren - und Knabenko».fektion herrscht Mangel an Facharbeitern , die Wäscheindustri«hat unter ausländischer Konkurrenz sehr zu leiden und « uffmit Verlust verkaufen . Befriedigend ist daher wieder fc«Lage in den Schuhfabriken , waS von den einzelnen Zweige»der Textilindustrie nicht gejagt werde» kann. Dort betragtz. B. der Prozentsatz der Kurzarbeiter in der Kunsttvollsabri-kation 65,2 Prozent . Auch in der Seidenweberei ist der Ge.schäftsgaug schlecht. Wau ist auch die Lage in der Leben»,und Genuhmittelindustrie . In der Tabakindusirie werden43 Prozent der Arbeiter mit Kurzarbeit beschäftig Die Aus.isichten sind auf den meisten Fabrikationsgebieten keine erfreu»lichen.

Verschiedenes .
Mit eine« „Zeppelin" über de« Atlantic .Rach einer Meldung der Pariser Ausgabe deS «New DortHerald " aus Washington bereitet da» Marindepartement dieÜberfahrt des Zeppelins Z R 3 von Friedrichshafen nachLekrhurst (New Jersey ) vor. Die liberfährt soll anfangs No¬vember stattfinden . Der Z R 3 ist in Deutschlandfür da» Marinedepartement der Bereinigten Staaten gebautworden . Es ist beabsichtigt, den Flug über Frankreichs dieAzoren und die Bermudas vorzunehmen und von dort nachLakehurst zu steuern . Die gesamte Entfernung beträgt 4500Meilen. Auf dem Wege werden Schiffe der amerikanischenKriegsmarine für den Fall eines Unglücks stationiert werde«.

Papier au » Schilf.Am 16. September sind in Großenhain in Sachse« die neuentstandenen Anlagen des MuldentalwrrkS eröffnet worden.Diese» Werk will Papier aus Schilf Herstellen . Den Gästenwurden die Erzeugniffe vorgelegt. Das „Grotzenhainrr Tage,blatt " war als Zeichen für das groffe Interesse , das die Pressedem neuen Werk entgegenbringt , auf Schilfpapier gedruckt .
Erdbeben in Rordladien .Nach einer Meldung aus Mesched hat sich in Budjund (Cho-rasan ) am Morgen deS 17. September ein schweres Erdbebenereignet . In -Mesched selbst wurde ein leichter Evdstotz der-spürt, der jedoch keinen Schaden anrichtete.

^Literarische Neuerscheinungen .* Wie jede» Jahr , so brachte auch Heuer der . Historisch ^Verein " für Mittelbaden ein Heft seiner Mitteilungen ?die Ortenau heraus . Inhaltlich ist da» Heft von bekannterGüte , eS bringt grössere Arbeiten von Disch, St . Jakob betWolfach, von Müller : Die römische Siedlung bei Dingjlinge»und von Geiger : Ein Besuch der Grafengruft im HaslacherKapuzinerkloster. Bon kleineren Mitteilungen seien nur ge»nannt : Uber den Tod des Grafen Johann Reinhard vonHoimu-Lichtenber« ; die Eltern und Geschwister des Huma¬nisten Paul Blllz ; Anekdoten aus dem Verteidigungskrieg de»Bühler -Achertaütz 1709 ; Steininschriften aus Oppenau undUmgebung : Testament und Hinterlassenschaft de» Kardinal »Rohan.

Staatsanscigcr.
personeller Teil.

Ernennungen, Versetzungen , Zuruhesetzungen usw .
der pbuunähigeu Beemte«.

Aus dem Bereich des Justizministeriums .
Ernannt :

die Justizobersekretäre Philipp Berner beim AmtsgerichtLörrach. Karl Heß beim Amtsgericht Heidelberg und FriedrichLink beim Amtsgericht Konstanz zu Justtzinspektoren .
» ersetzt :

die Aufseher Heinrich Friedenauer beim AmtSgefängni» Hl
Karlsruhe zum Zuchthaus Bruchsal und Hugo Münch beim
Zuchthaus Bruchsal zum AmtSgefängnis III Karlsruhe .

Mittwoch , 26., Donnerstag, 27. , Samstag, 29 . Sept.
jeweils 8 Uhr abends

Mittwoch und Samstag auch 5 Uhr nachm.
Vortrag des Herrn Kapitän Herbert

Im Film nach
Südamerika

Mit Schnelldampfernach Brasilien , Uruguay , Argentinien .

Vorverkauf nur bei Musikhaus Müller, Kaiserstr . Ecke *Waldstr .Abends nur numerierte Plätze.Preise : einschL Garderobe - und Einlaßgebühr M . —.60 , 1 .20,1 .80, 2 .50 x Multipl Landestheater . 93 .006

Monollojfenbeide
Numm -

erbet., kauft Bügler, Berlin,
Potsdamerstraffe 38 . «ssr

Metallbetten
Stahlmatt . , Kinderbett., direkt
an Private, Katalog 78 R frei.
Eise»Möbelfabrik Suhl <Thür.)

AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAM
Deutsche Kunstausstellung Karlsruhe

Sonnt »» > > vdr : MT MORGENFEIER ~SU
Kammermusik für Blftser vom Landestheater

Kämpfe , Bünnemann , Hoffmann , Kraf t,Wenk ,Somann , Gierschn er,GebhardLieder für Sopran / Lia Weidt vom Berner Stadttheater
nachmittags 4 Uhr :Lieder für Sopran u . Tenor / Duette: Marie u. Friedr. MeißnerKarl Huber : Violine Harmonium : Frdr . Merz

Am Flügel : Otto Somann / Flügel und Harmonium von Hch . Maurer
Kein Zuschlag zu den Tageskarten B.805wwrr r wfffrwfwffwfffwwyff ff rrrrfrfwffwwffffffTTr }

►
►>

Das amrikagiscliiKonsulatzuStunsiirt
sucht zur Aushilfe für die Dauer von etwa3 Monaten

zwei gewandte Herren
welche die englische Sprache beherrschen ünd
die Schreibmaschine bedienen können . Es
kommen aber nur durchaus perfekte Maschinen¬
schreiber in Frage - B.788 .3.1

Sonntag , den 23. September .
Landestheater !

6 b - n . 9 Uhr . Sp. I 6JV1.
Th .-Gem - B. V .B-

Nr . 201 —500.
Neueinstudiert u . in neuer

Inszenierung :
Oer Templer und die ]fidia.

Konzerthaus .
7- V4IO Uhr .

Parkett I 2.50 M.
Die

verlorene Tochter .

Handel und Industrie
kalkuliert mit der Reehenwalze

Generalvertreter : P . Gramm , Stuttgart
Hauptstätterstraße 51 . _Spezialgeschäft für Rechenmaschinen usw.

Telephon 7520. B.805

Ifnteniationaleffracbtbriefe
Ifnlanfc^jfracbtbriefe
Eikfracbtbriefe
Lipreh-NegleLtadressen
mit und ohne Eindruck der Firma sofort in jeder

Menge lieferbar

G . Vrann G. m. b. D.
vorm . G. Lraunscbe Dokvucvdruclrerei unv Verlag

Karlsruhe . Karlsriedrichsttatze 14.

Druck G. Brauu , Karlsruhe .
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